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«s*; Simujal). — ©sitar

anerbot mid), fie nach Sultan gu geleiten. Set
?XIte toiberftaub meinet Slnregung; allein
fhliejflid) befiegtc and) ï)iex bic Ipetgenêmilbe
De§ SMbeê ben [tarten ©inn beê 2Sanne§, unb
luit ritten gu ®reien t)in. Sei bet gutjthaltetei
fliegen toit ab, unb bie ©efhtoifter gingen gu
guff allein gum Sßalaft. ®em Stuber, bet in=

gtoifdjen mein ßiebling getootben, ftedte id)
einen Qettel in ben ©utt, mit bex Sitte, iï)n
ungefe^en ©imujat) gu überreichen.' „®u Iei=

beft; id) leibe mit ®it," ftanb batauf unb ïein
SBort toeiter. 2ttê bie Beibett, reich befdienït,
nad) einer ober gtoei ©tunben, beten Sänge
mit nicht toenig Bange machte, gu mit guxitcb
lehrten, ergâïjlte mit bet Stubet, toie i|n bie

©dftoeftet, nachbem fie ben gette! gelefen, um=
armt unb bexïû^t unb toie fie bot gteubc
©tänen getoeint hübe. 2Iuf bet Südfeite beê

gettelê ftanben fetgt bie SBotte: „Ipett, ich bin
glüdlid), bid) am Geben gu toiffen. (Site "

2Sit beftiegen itnfete Seittiere unb fc£)toenï=
ten alêbalb in einen ^ßalmentoeg ein, um un§
allfällig lauetnben ©fcähetaugen gu entgiehen,
unb tarnen auf Umtoegen gut Sanbftxaffe, bie
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unê am felbeu Slbenb nach ipaufe führte. Steine
tpbffnung auf ein SSieberfeheu mit bem gelieb=
ten Söefen, bie fid) unter beut ®tud be£ ©e=

heimniffeê auf meinet unb beê ©tillfd)toeigenê
auf ©imufah§ ©eite getagert unb „bexfteinert
hatte, lag mix bis? gu biefem ©age toie ein Süe=

fei in bet Stuft; bie unfdjeinbate Sotfctjaft,
auê bex bie ©orge um mich ffmach, fuhr
lieh toie ein fünfter tpantmetfchlag batauf nie=

bet unb hotte einen lebenbigen, lobetnben gum
fen heraus), bet mit bie Stögliäffeit botffaiegette,
©imufah, bie ©eliebte — baê toat fie feigt! —
toiebexgufehen, toenn auch einfttoeilen nod) nicht
in bluttoatmet Sähe. £), toie fühlte id) mid)
toiebet fung unb untetnehmenb! ©chon um=
gauïelten fetjöne ©räume meinen ©eift. gt=
genbtoo unb irgenbtoann mufften toit unë fin=
ben. geh tooltte, fobalb id) ihre Sabeftunbe et=

fahren hatte, ben ^ffabang I)inuntetfd)toimiuen,
um fie bom gluff auê gu grüben, bietleicïjt ihr
fogat bie $anb gu btitden. ga, toaê tooltte ich

nicht altes) für fie tun! Stbex ich burfte ben

®of>f nicht betlieten, toenn ihn bet ©uanïu nicht
finben füllte. (gortfekung folgt.)

Hnfer Geben.
SBon Dêïac StoïïBxunner, Püttlingen (Ä't. Stjurgau)

llnfer Geben ift gleich) bon fltegenben ©Binb,

Sem mir ©enoffen auf Srben finb.

Sofen roerben gebrochen im gliegen

Sah einem 3ie] —*

©oh ber ©ornen beim Sormärfsfiegen
Saften gar biet

llnfer Geben fhreüet toie Seubau fori
Stuf eines Söheren ©Bille unb ©Sort,

Unb toenn mir glücklich bie 3dme erbaufen,

Stein fo auf Stein
Unb oon ber Söhe ins Geben [hauten,

Sinb toir allein.

"s": S-iuuijah. — Oskar

anerbot mich, sie nach Buliau zu geleiten. Der
Alte widerstand meiner Anregung; allein
schließlich besiegte auch hier die Herzensmilde
des Weibes den starren Sinn des Mannes, und
wir ritten zu Dreien hin. Bei der Fuhrhalterei
stiegen wir ab, und die Geschwister gingen Zu
Fuß allein zum Palast. Dem Bruder, der in-
zwischen mein Liebling geworden, steckte ich

einen Zettel in den Gurt, mit der Bitte, ihn
ungesehen Simujah zu überreichen. „Du lei-
dest; ich leide mit Dir," stand darauf und kein
Wort weiter. Als die beiden, reich beschenkt,
nach einer oder zwei Stunden, deren Länge
mir nicht wenig bange machte, zu mir zurück-
kehrten, erzählte mir der Bruder, wie ihn die

Schwester, nachdem sie den Zettel gelesen, um-
armt und verküßt und wie sie vor Freude
Tränen geweint habe. Auf der Rückseite des

Zettels standen jetzt die Worte: „Herr, ich bin
glücklich, dich am Leben zu wissen. Eile!"

Wir bestiegen unsere Reittiere und schwenk-
ten alsbald in einen Palmenweg ein, um uns
allfällig lauernden Späheraugen zu entziehen,
und kamen auf Umwegen zur Landstraße, die
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uns am selben: Abend nach Hause führte. Meine
Hoffnung auf ein Wiedersehen mit dem gelieb-
ten Wesen, die sich unter dem Druck des Ge-
heimnisses aus meiuer und des Stillschweigens
auf Simujahs Seite gelagert und .versteinert
hatte, lag mir bis zu diesem Tage wie ein Kie-
sel in der Brust; die unscheinbare Botschaft,
aus der die Sorge um mich sprach, fuhr plötz-
lich wie ein sanfter Hammerfchlag darauf nie-
der und holte einen lebendigen, lodernden Fun-
ken heraus, der mir die Möglichkeit vorspiegelte,
Simujah, die Geliebte — das war sie jetzt! —
wiederzusehen, wenn auch einstweilen noch nicht
in blutwarmer Nähe. O, wie fühlte ich mich
wieder jung und unternehmend! Schon um-
gaukelten schöne Träume meinen Geist. Jr-
gendwo und irgendwann mußten wir uns fin-
den. Ich wollte, sobald ich ihre Badestunde er-
fahren hatte, den Padang hinunterschwimmen,
um sie vom Fluß aus zu grüßen, vielleicht ihr
sogar die Hand zu drücken. Ja, was wollte ich

nicht alles für sie tun! Aber ich durfte den

Kopf nicht verlieren, wenn ihn der Tuanku nicht
finden sollte. (Fortsetzung folgt.)

Unser Leben.
Von Oskar Kollbrunner, Hüttlingen (Kt. Thurgau)

Unser Leben ist gleich dem fliegenden Wind,
Dem wir Genossen auf Erden sind.

Rosen werden gebrochen im Fliegen
Nach einem Ziel —
Doch der Dornen beim Vorwärtssiegen
Kasten gar viel.

Unser Leben schreitet wie Neubau fort

Auf eines Köheren Wille und Wort,
Und wenn wir glücklich die Zinne erbauten,

Siein so auf Stein
Und von der Köhe ins Leben schauten,

Sind wir allein.


	Unser Leben

